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Konkurswelle verschont Ostschweiz
In einigenRegionen gibt esmehr Konkurse. DieOstschweiz verzeichnet aber eher Rückgänge.Wie lange noch?

Kaspar Enz

DieCoronapandemiehat unter-
dessen die zweite Welle er-
reicht. Noch wenig zu sehen ist
hingegenvonderKonkurswelle,
vor der viele schon seit Beginn
der Pandemie warnen.

DieKOF,dieKonjunkturfor-
schungsstelle der ETH, sieht
zwar in Zürich und der Nord-
westschweiz ersteSignaledafür,
dass sienunkommt.Aber inder

Ostschweiz ist sienoch inweiter
Ferne.

St.Gallen rechnetmit
steigendenZahlen
UrsBenz, Leiter des kantonalen
Konkursamtes St.Gallen, ver-
zeichnete seit Anfang Jahr erst
612Konkurse, 37weniger als im
Jahr zuvor. «Die Massnahmen,
die beschlossenwurden,wiedie
Überbrückungskredite, Kurz-
arbeit, und die Covid-19-Stun-

dungen haben gegriffen», sagt
Benz. «Wir gehen aber davon
aus, dass die Zahlen in den
nächstenMonaten steigenwer-
den.» Denn auch die zweite
Welle werde wirtschaftliche
Auswirkungen haben, je nach
Branche aber unterschiedlich
ausfallen. Die Massnahmen
gegendasVirus belasten insbe-
sondere die Gastronomie. «In
dieserBranchegibt es jedes Jahr
vergleichsweise viele Konkur-
se», sagtBenz.Esdürfte auch in
der Coronakrise vor allem die
Firmen treffen, die wenig Pols-
ter haben.

MassnahmendesBundes
greifen
Einen Rückgang der Konkurse
gibt es auch imThurgau.Der ist
sogar noch deutlicher als im
Kanton St.Gallen. Die Zahl der
Firmenkonkurse ist bis jetztmit
106 13 Prozent unter dem Vor-
jahr. Auch für Roger Wiesen-
danger, Amtsleiter des Amtes
Betreibungs- und Konkurswe-
sen des Kantons Thurgau, ist
das ein Zeichen dafür, dass
Unterstützungsmassnahmen
wie die Covid-Kredite gewirkt
hatten. «Es ist gut,wenndies so
ist», sagt er. Denn Firmenkon-
kurse bedeuteten meist auch
einen Verlust von Arbeitsplät-
zen.

ObdieLage stabil bleibt, sei
kaum zu sagen. «Ich will keine
Prognosen anstellen. Mir ist es
recht, wenn es so bleibt», sagt
Wiesendanger. Deutlich tiefer
als in den Vorjahren sind auch

die Zahlen der Thurgauer Be-
zirksbetreibungsämter: Sie er-
liessen dieses Jahr bis jetzt
51452Zahlungsbefehle, 12Pro-
zent weniger als 2019. Um je-
weils einen Fünftel gegenüber
demselben Zeitraum 2019 gin-
gen auch die Pfändungen und
Verwertungen zurück.

EinCoronakonkurs in
Ausserrhoden
Auch in Ausserrhoden deutet
sich keine Konkurswelle an.
«Bis heute hatten wir dieses
Jahr 96 Konkurse», sagt Amts-
leiter Claudius Platzer. «Damit

steuern wir auf eine ähnliche
Zahl zu wie 2019.»Damals gab
es 112 Konkurse in Ausserrho-
den, einWert im üblichenRah-
men. Von einer Konkurswelle
wegen der Coronakrise könne
man also nicht reden. Platzer
sagt: «Wir hatten erst einen
Konkurs, deneinesRestaurants,
der aufCorona zurückzuführen
war».

DiePandemieunddieMass-
nahmen dagegenmache vielen
Betrieben Schwierigkeiten.
«Aber wir sind froh, dass es
nicht zu vielen Konkursen
kommt.»
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Neue App für
Wassersportler
und Hafenmeister

Plattform «Die Digitalisierung
am Bodensee schreitet weiter
voran,» meldet das Team um
den Hagnauer Wassersportler
und Informationslogistiker
Gottfried Kreml. Die Software-
entwickler haben ein «Mul-
ti-App-Konzept» für Wasser-
sportler und Hafenmeister ent-
wickelt.Nach eigenenAngaben
steht dessenNamePompomela
für eine umfassende, lokaleRe-
vierplattform. Bereits im Som-
mer richtete die Bodensee
Standort Marketing GmbH in
KonstanzeinendigitalenMarkt-
platz fürUnternehmen rundum
den See ein. Auf dieser Koope-
rationsplattformkönnenUnter-
nehmen kostenlos Angebote
und Gesuche einstellen. So soll
aucheinBruchvonLieferketten
vermeidenwerden.

NunhatdieBodenseeregion
einen weiteren Schritt in Rich-
tung Digitalisierung gemacht.
MitBeginnderkommendenSai-
sonmöchtedasTeamvonPom-
pomela seinedigitaleLösung für
den Wassersport am Bodensee
indenApp-Stores anbieten.Die
Vergabe von Gastliegeplätzen
sei nur eine von vielen Funktio-
nen, die mit digitalen Helfern
vereinfacht werden könne,
schreiben die Internationalen
Bodensee-Nachrichten (IBN).

WarnungvorTreibholz
undHilfe inSeenot
Nebenderviel diskutierenGast-
liegeplatzvergabe, möchten die
Entwickler mit der App weitere
Problemfelder abdecken, heisst
es imCommuniquévonPompo-
mela. So soll auch ein seeweites
Sicherheitsnetz in Not Gerate-
nen Hilfe von umliegenden
Bootsfahrern,derWasserpolizei
unddenHafenmeisternvermit-
teln.Bootsfahrer könntendamit
vornahendenRisikopotenzialen
wie etwa Treibholz oder Öltep-
pichen warnen und gewarnt
werden.Darüberhinaus verste-
he sichdieAppals sozialesNetz-
werk einer länderübergreifen-
den Seemannschaft. So sollen
sichWassersportler inGruppen
vernetzenkönnen,Freundeund
Bekanntekontaktieren, die sich
aufdemSeebefindenundderen
Aktivitäten folgen.

Es ginge Pompomela nicht
darum, aufBiegenundBrechen
zu digitalisieren, sondern Vor-
gänge im Hafen und auf dem
See mit den digitalen Mitteln
unserer Zeit zu vereinfachen,
dabei aber bewährte Traditio-
nen und alle Beteiligten zu res-
pektieren. Das Team möchte
noch bis Ende des Jahres versu-
chen, Wünsche von Wasser-
sportlernundHafenmeistern in
die App einzuarbeiten. (bor)

Coronakrise trifft
Taxifahrer hart
Verkehr Bis im Sommer hatten
eher weniger Firmen in der
Schweiz Konkurs angemeldet
als üblich. Im Oktober zeigen
dieKurven lautdemFirmenkon-
kurs-Monitoring der Konjunk-
turforschungsstelle der ETH
(KOF) aber in zwei Regionen
deutlichnachoben: inZürich so-
wie in der Nordwestschweiz.
DenAusschlaggabenabernicht
Betriebe im Gastgewerbe oder
der Kultur. Betroffen seien eher
Coiffeursalons, Gebäudereini-
gungsfirmenundbesondersBe-
triebeausdenBranchenVerkehr
und Logistik. Dazu gehören
auch Taxiunternehmen. Diese
leidenauch inderOstschweizan
der Coronakrise. «Uns hat es
starkgetroffen», sagtDavidHo-
lenstein, Co-Geschäftsführer

der St.Galler TaxifirmaHerold.
«Restaurants undHotels gehör-
en zu unserenwichtigsten Kun-
den», sagt er. Fehlen dort die
Gäste, gibt es für Taxibetreiber
nurnochwenig zu tun.ZumTeil
seienbis zu90Prozentweniger
Fahrten zu verzeichnenwie üb-
lich. «Auch weil Restaurants
und Bars früher schliessen»,
sagtHolenstein.Dasmerkeman
auch, wenn die Olma oder bald
dieWeihnachtsessen ausfallen.

Herold ist die grösste Taxi-
firma der Region. «Wir halten
durch», sagt Holenstein. Aber
gradkleinereKonkurrenzen sei-
en seltener unterwegs als sonst.
«Wennessoweitergeht,müssen
auch wir uns fragen, ob wir die
eine oder andere Schicht strei-
chen.» (ken)

In Zürich und der Nordwestschweiz steigen die Konkurse: Gerade Taxiunternehmen sind betroffen. Bild: Ralph Ribi
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